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Donnerstag, den 11. Oktober 1923
Vertrauensvotum für Streſemann.

Nach zwölfſtündiger Debatte, kurz nach Mitternacht, kam
xs am Ende der MontagSitzung im Reichstag zur Abſtim
mung über folgenden Antrag der Koalitionsparteien:

„Der Reichstag billigt die Erklärungen der Re
gierung uns ſpricht ihr das Vertrauen aus.
Dieſer Antrag wurde gegen die Stimmen der Deutſch

nationalen der Deutſchvölkiſchen, der Bayeriſchen
Volkspartei und der Kommuniſten angenommen.

Darauf wurde über die Anträge der Kommuniſten auf
Aufhebung der einzelnen Verordnungen in Preußen und
Bayern abgeſtimmt. Die Ankräge wurden abgelehnt.
Der Antrag Müller (Franken), der die Rechtsauffaſſung der
Reichsregierung hinſichtlich der bayeriſchen Verordnung bil
ligt, wurde angenommen.

Zehn Forderungen der Ruhrinduſtrie
d r aan die Reichsregierung.

Eine befriſtete Anfrage. Um Ruhreiſenbahn
und Zehnſtundentag.

o Jm Auftrage der ſechs Jnduſtriellen, die mit General
DEgoutte verhandelt haben, nämlich Stinnes, Klöck
ner, Vögler, Velſen, Lüber und Silber,berg,
hat Hugo Stinnes der Reichsregierung zehn Fragen

bezw. Forderungen übermittelt und um deren Beantwortung
bis Dienstag mittag erſucht. Das Kabinett iſt zuſammenge
treten, um zu den Forderungen der Ruhrinduſtriellen Stel
Lung zu nehmen. Dieſe lauten im einzelnen:

1. Erſatz der ſeit der Ruhrbeſetzung beſchlag
nahmten Kohle 2. Erſatz der ſeit dieſer Zeit zwangs
weiſe erhobenen Kohlenſteuer. 3. Beſeitigung der Kohlen
ſteuer für das Ruhrgebiet. 4. Garantie der Verfügung über
alle künftig zu liefernde Reparationskohle. 5. Bevorzugte
Lieferung des beſetzten Gebietes mit Rohſtoffen und Lebens
mitteln. 6. Aufhebung des Kohlenkommiſſariats und der
ſtaatlichen Verteilungsorgane der Kohle im beſetzten Gebiet.

7. Ermächtigung der Kommiſſion der Induſtriellen,
die Verhandlungen mit der Beſatzungsbe-
hörde weiterzuführen. 8. Ermächtigung der Kom
miſſion, mit den Beſatzungsmächten laufende Fragen zu
regeln.

9. Wie ſollen ſich die Jnduſtriellen zu der Re
giebahn ſtellen? Wie ſtellt ſich die Reichsregie
rung zu der- Schaffung einer Eiſenbahn
betriebs geſellſchaft im veſetzten Ge
biet, an der das Rheinland, Frankreich
und die Jnduſtrie beteiligt ſind?

10. Verlängerung der Arbeitszeit auf 84 Stun
den unter Tage und 10 Stunden über
Tage und Aufhebung ſämtlicher De
mobilmachungsverordnungen. Jſt die Re

gerichts, Nagiſtrats u. der Lolizeiverwaltung zu Teuchern

Bezugspreis bis 13. Okt. durch unſere Geſchäftsſtelle Mk. 14 800 000, von unſeren
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Zuſtellung, Einzel Nummer Mk. 3000 000. Zeitungsbeſtellungen werden außer in
v der Geſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von Unſeren Boten und allen Poſtanſtalten
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gierung bereit, uns in der Durchführung dieſer
Forderung zu unterſtützen?
Da die Arbeitnehmer des Ruhrbergbaues offenbar nicht

ohne weiteres zur Rückkehr zum Vorkriegsarbeitstag bereit
ſind, dürfte ſich im Ruhrgebiet ein Machtkampf vorbe
reiten. Der Reichsarbeitsminiſter bemüht ſich, einen Konflikt
zu vermeiden. Er hat vorgeſchlagen, dieſe Frage am 10. Ok
kober gelegentlich der Lohnver handlungen zwiſchen
den Tarifparteien zu erörtern. Bis dahin ſoll von einer
einſeitigen Aenderung der tariflich vereinbaxten Axbeitszeit
abgeſehen werden.

Abkommen zwiſchen dem WolffKonzern
und der IJnteralliierten- Kommiſſion.
Havas berichtet aus Düfſeldorf, zwiſchen der Jnter

alliierten Kontrollkommiſſion und den Geſellſchaften
Phönix und Rheinſtahlwerke ſei ein Ab
kommen getroffen worden. Hiernach nehmen dieſe beiden
Konzerne die Kohlenlieferungen auf Grund des Pro
grammes der Reparationskommiſſion wieder auf. Sie
zahlen vie Kohlenſtenuer uns die rück
ſtändige Kohlenſteuer ſeit der Veſetzung. Als
Gegenleiſtung werden die veſchlagnahmten Me
tallwaren freigegeben, und es wird den
Fabriken auf Grund der erlangten Ausfuhr-
lizenzen geſtattet, die Ausſfuhr ihrer Produkte auf
der Grundlage der Exporte von 1922 aufzunehmen.
Die franzöſiſchen Blätter erwarten, daß andere Jn-
duſtrielle ſo ſchnell wie möglich dem Beiſpiel der
Phönixwerke folgen und General Degoutte Vorſchläge
zur Wiederaufnahme der Kohlenkieferungen und Zah-
lung der Kohlenſtener unterbreiten werden.

Nach einer weiteren Havasmeldung aus Düſſeldorf haben
die Betriebsräte des Bergwers Jckern in
Bauxel, das von der franzöſiſch-belgiſchen Jngenieurkommiſ
ſion ausgebeutet wird, an die franzöſiſchen Direktoren die
Frage gerichtet, unter welcher Vorausſetzung ſie auf ihre Ar
beitsſtätte zurückkehren dürfen. Den Betriebsräten wurde
zur Antwort gegeben

1. Die Betriebsräte bewahren ihr Aufſichts-
recht. 2. Die ausgewieſenen Arbeiter dürfen
nach dem beſetzten Gebiet zurückkehren. 3. Das Be
triebsrätegeſetz bleibt in den Bergwerken in Kraft. 4. Den
Arbeitern werden ihre Wohnungen zurückgegeben. 5. Die
Arbeiter erhalten ferner den Wert ihrer während der Be
ſetzung in den Bergwerken zurückgelaſſenen Kleidungsſtücke
vergütet. 6. Die Bergarbeiter bekommen die nötigen
Haushaltskohlen zur Deputatkohle zu. 7. Die Berg-
werke werden nicht länger militäriſch beſetzt.

Den Betriebsräten wurde weiter mitgeteilt, daß zwei
andere Garantien, um die ſie eingekommen waren, nicht

Dollarku s
geſtern 1197 Millionen, heute 2 975 Millionen.

und Unterkaka, Kröſſuln, Reußen,
Ober und Unterneſſa, Köſſuln, Wernsdorf, Dippelsdorf, Zembſchen und Prittitz.

Zaſchendorf, Krauſchwitz, Koſtplatz, Kiſtritz,

l 62. Jahrgang
zugeſagt werden können. Es handelt ſich hier I. um die AufFebang des gegen die Direktoren erlaſſenen Auswei

ſüngsbefehls und 2. um die Entlaſſung der auswärtigen Ar
beiter. Hierauf gaben die Arbeiter ihrer Abſicht Ausdruck
die Arbeit unter dieſen Bedingungen wieder aufzunehmen.

Deutſche Schritte in Paris und Brüſſel
Aufnahme direkter Verhandlungen

vorgeſchlagen.
Die deutſche Regierung hat die deutſche Botſchaft in

Paris und die Geſandtſchaft in Brüſſel angewiefen, be
der franzöſiſchen und der belgiſchen Regierung vorſtellig
zu werden und direkte Verhandlungen über
die Frogze der Wiederaufnahme der Arbeit im beſetzten
Gebiet zu empfehlen. Die Antwort der franzöſiſchen
und der belgiſchen Regierung auf dieſen Vorſchlag wird
volle Klarheit darüber bringen, ob man in Paris uns
Brüſſel eine Verſtändigung in dieſer Frage will oder
nicht.

Gleichzeitig ſind auch die deutſchen Botſchafter in
London und in Rom angewieſen, über dieſe Frage
Beſprechungen einzuleiten. Es wird ſich dabei wahr
ſcheinlich ergeben, daß die engliſche Regierung weſent
lich andere Maßnahmen im engliſch beſetzten Gebiet zu
treffen gedenkt, als ſie die Franzoſen und Belgier be
abſichtigen. Schon jetzt machen ſich im engliſch beſetzten
Gebiet weſentliche Erleichterungen ber
merkbar.

290 Düſſeldorfer Poliziſten ausgewieſen.
Wie Havas aus Düſſeldorf berichtet, haben die franzö
ſiſchen Behörden 290 Schupoleute aus Düſſeldorf a u s
gewieſen, die nicht unmittelbar in die Zwiſchenfälle in
Düſſeldorf verwickelt ſind. 120 andere Schupoleute bleiben
za Haft, da ſie in die Zwiſchenfälle verwickelt ſind.

Enher Radiomeldung aus Düſſeldorf zufolge entſpann
ſich in der Nacht vom 7, zum 8. Oktober zwiſchen Arbeitern
des Berg werd „Hannibal“ eine Schlägerei, an der auch

inzugekommene Franzoſen und deutſche Polizeibeamte ſich
beteiligten. Zwet Deutſche ſind durch Revolverſchüſſe
getötet worden. Ein Franzoſe wurde durch Stock
ſchläge tödlich verletz e

Deutſche Induſirlevertreter in New VPork.

Dem „Daily Telegraph“ zufolge ſind Vertreter von
Hugo Stinnes und anderer deutſcher Großinduſtrieller
in New York eingetroffen in der offenbaren Abſicht, die
amerikaniſchen Kapitaliſten für ihre Jn-
duſtrieunternehmen zu intereſſieren. Sie
erklärten, die Deutſchen verſtünden ſehr wohl, daß ſie weder
von der engliſchen noch von der amerikaniſchen Regierung
irgendwelche Hilfe zu Karten hätten, doch hätten ſie die
aufrichtige Hoffnung, mit den Fabrikanten der Vereinigten
Staaten praktiſche Abſchlüſſe zu erzielen.

L



Die Eröffnung des ſächſiſche Landtags wurde, da das
neue Regierungsprogramm in
niſten in die Regierung ni t
konnte, vom 9. auf der ober

Stillegung landwirtſch
Befehlshaber des Wehrkreiſes S rmachung: „Zur Behebung von aufgetretenen Zweifeln wird
hiermit bekanntgegeben: Unter
Stillegung ich in Ziffer I m
tember verboten habe, gehören guß vaufgeführten Betrieben au ch landwirtſchaftliche
Betriebe.“

GDie Septemberausbe
ghat dem l
ute der Ruh

„Temps“ zufolge
aus dem Ruhrgebiet 689
Jn dem von der Repar
Programm war eine Mona
vorgeſehen.

Hilferuf Hamburgs an den Reichsernährungsminiſter.
Der ſprunghaft geſtiegene Butte preis und der dadurch auſ
19 Millionen geſtiegene Milchpre s in Hamburg haben den
Senat veranlaßt, das Reichsernährungsminiſterium um ein
Ein greifen zu erſuchen. Nach Anſicht des Senats wäre
das Reichsernährungsminiſterium auf Grund der Verord-
nung zur Sicherſtellung der Volksernährung vom Jahre 1916
ſehr wohl zu einer Einwirkung äuf die Preisge
ſtälkung befugt und unter den heutigen wirtſchaftlichen
Verhältniſſen geradezu verpfl ichtet.

Der Nachlaß der öſterreichiſchungariſchen Bank. Das ſer
biſche Finanzminiſterium hat einen Betrag von
5 Millionen Goldkronen übernommen, den Un

rn als Quote an dem Goldbeſtande der liquidierten Oeſter
reichiſch- Ungariſchen Bank erlegt hat. Ein weiterer Betrag
Don 6 Millionen Goldkronen iſt noch ſtrittig.

Tonn
tions kommiſſion

lieferung von 1 100 000 Tonnen

Der engliſche inanzberater für Polen, Hilton Young,
e t in Begleitung des ehemaligen Vizegouverneurs der Bank

don England Trotter und zweier höherer Beam en des
Schaßamtkes in Warſchau eingetroffen.

Rücktritt des Generaldirektors Minvur.

z 3 Berlin, 9. Oktober.Der Generaldirektor der Stinnes- Unternehmungen
Minoux, hat, wie das Berliner Tageblatt meldet,
ſeine ſämmtlichen Poſten niedergelegt, um
ſich, im Einverſtändnis mit Stinnes, fortan aus
ſchließlich der Politik zu widmen.

Noch keine Antwort der Regierung an die Jnduſtriellen.
Berlin, 9. Oktober.

Wie die Telegraphen Union erfährt, hat die Reichs
regierung zu den zehn Forderungen der Induſtriellen des
Rührgebiets und zu deren Verhandlungen mit General De
goükte bisher nicht abſchließend Stellung
genommen und beſchloſſen, die en dgültige Ent
ſcheidung erſt zu fällen, wenn das Ergebnis der
Schritte vorliegt, die von der deutſchen Botſchaft in
Paris und von der deutſchen Geſandtſchaft in Brüſſel
unternommen wurden, um über die Bereitwilligkeit der fran
zöſiſchen und belgiſchen Regierung in Verhandlungen einzu
kreten, Auskunft zu erhalten.

Verdoppelung der Beamtengehälter.
Berlin, 9. Oktober.

Her Teuerungszuſchlag zu den Beamtengehältern, der
für die Zeit vom 24. Septembe bis 8. Oktober 699 900 v. H.
detrug, iſt vom 9. Oktober ab auf 1399 900 v. H. erhöht wor-
den; hierzu tritt für Berlin ein Sonderzuſchlag von 217 000

H. (bisher 108 500). Die Bezüge erfahren ſomit von
zeute ab eine Verdoppelung.

Einſtellung der Marknoteneinfuhr nach Köln.
London, 9. Oktober.

Auf Einſpruch der Alliierten unterbleibt
tünftig die Beförderung deutſcher Marknotenbeſtände nach
der Kölner Zone durch Flugpoſt via London, wo

durch bisher die Reichsbank täglich die Kölner Zone, um die
Beſchlagnahme der Gelder durch die Franzoſen zu ver
dindern, verſorgte.

Stolz wie e Einer Meldung aus Aen
zufolge haben die griechiſchen Flüchtlinge aus Korfu eine
Summe von 2000 Lire abgelehnt, welche Muſ-
folini für die Flüchtlinge und für die Kinder zur Ver
fügung geſtellt hakte, welche bei dem Bombardement getötet
wurden.

Mein Ermächtigungsgeſetz.
Jch ſchlage hiermit vor, folgendes Ermächtigungsgeſei

zu ſchaffen: e
Die Reichsregierung wird ermächtigt, allen Deutſchen

die Benutzung der Reichseiſenbahn zu ver-
bieten. Das Verbot darf nicht Mitglieder der Zentral
behörden, Abgeordneten aller deutſchen Parlamente und di
plomatiſche Kuriere treffen. Der Reichseiſenbahnminiſter iſt
befugt, im Einzelfalle auch anderweitige Ausnahmen zu ge
ſtatten. Die Reichsregierung iſt ferner ermächtigt, Deutſchen
ſchon das Betreten der Bahnhöfe zu unterſa-
gen. Dieſe Ermächtigung erſtreckt ſich nicht auf ſolche

n Griecheerhe.

Deutſche, die Ausländern Gepäck vom und zum Zuge tragen.

Die Reichsregierung wird ermächtigt, Deutſchen die Be
nutzung der Reichspoſt zu unterſagen. Das
Verbot darf ſich nicht auf Behörden und Abgeordnete zu den
deutſchen Parlamenten ſowie auf Geldſendungen Privater
an die Reichsfinanzämter erſtrecken. Deviſenhändlern iſt auf
Antrag der Fernſprecher freizugeben, der Reichspoſtminiſter
darf mit Zuſtimmung des Reichskabinetts weitere Ausnahmen
zulaſſen.

S 3.
Die Ermächtigung erſtreckt ſich nicht auf Bank-

direktoren ſowie auf ſolche Deutſche, die nachweiſen
können, daß ſie erſt ſeit dem 9. November 1918 eingebürgert,
oder daß ſie mit einem Ausländer verwandt
oder verſchwägert ſind.

S 4.
Das Geſetz tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.

Es tritt außer Kraft am 31. Dezember des Jahres 2000.
Dr.

Das Ermächtigungsgeſetz vor dem Reichstag
Folgenſchwere Entſcheidungen bereiten ſich vor: Die erſte

Leſung des Ermächtigungsgeſetzes ſteht auf der Tagesordnung
und von ſeiner Annahme oder Ablehnung hängt das
Schickſal der Großen Koalition ab. Daß es viele
Mühe gekoſtet hat, die vorliegende Faſſung im großen Ganzen
der Sozialdemokratie mundgerecht zu machen, iſt bekannt.
Man ſteuert auf eine ſofortige Verabſchiedung
der Vorlage hin und will ſich in der zweiten Leſung mit
einigen Abänderungsanträgen ſozialdemokratiſcherſeits be

gnügen.

Sitzungsbericht.
Der Reichstag trat am Dienstag in die erſte Leſung des

Ermächtigungsgeſetzes ein. Abg. Helfferich (Otn.) be
antragte Kommiſſionsberatung. Seine Partei habe zahl
reiche Anträge und Anfragen zu ſtellen, ſo daß
die Ablehnung der Ausſchußberatung dem Hauſe keinerlei
Zeit erſparen würde, da die zweite Leſung im Plenum er
hebliche Zeit in Anſpruch nehmen müßte. Abg. Schiffer
Gem.) erklärte, dem Ermächtigungsgeſetz auch ohne Kom-
miſſionsberatung zuſtimmen zu wollen. Es handele ſich darum,
möglichſt ſchnelle und durchgreifende Maß
nahmen zu treffen. Eine Kommiſſionsberatung würde
die ganze Angelegenheit wiederum verzögern. Eine Ver
ſchleppung müſſe unbedingt verhindertwerden. Wenn es ſich darum handele, den Bankerott des
Vaterlandes zu vermeiden, ſo dürfe man ſich t ſcheuen,
die Zuſtändigkeit des Parlamentes nach Möglichkeit ein
zuſchränken.

Abg. Frölich Komm). führte aus, daß der Bankrott
des Parlamentarismus bereits eingetreten ſei. Dieſelbe
Reichsregierung, die hier diktatoriſche Gewalt ten verlangt,
wagk es aber nicht, ihre legale Macht anzuwenden, wenn es
gilt, die Betrüger und Hochverräter zu verhaften, die
jetzt das Rheinland an Frankreich verſchächern. Wie kann
ein Betrüger und Hochverräter, wie Otto Wolf, noch
frei herumlaufen, der an der Spitze dieſer Geſellſchaft ſeeht,
die jetzt mit dem General Degoutte über die Ansieferang
des Rheinlandes an Frankreich berät. Hat die Regierung
dafür geſorgt, daß Skinnes, dieſer Hochverräter, hinter

Schloß und Riegel kommt? e

ullerFranken (Soz.) erklärte, die Sozial
demokratie ſeit bereit, das Ermächtigungs-
geſet anzunehmen, weil jetzt der le d

Abg

e Verſuch
gemacht werden müſſe, die raſch zum Abgrund gleitenden Ver
hältniſſe zu meiſtern.

In der Frage des Achtſtundentages ſei für die Ar
beiter die Note der Regierung Wirth vom 14. November das
Aeußerſte. Der Otto Wolff- Vertrag mit Degoutte
ſei der ſchwerſte Eingriff in die Regelung
der Repaärattonsfrage, die ausſchließlich Sache der
Regierung ſei. Das Reichsjuſtizminiſterium werde prüfen
müſſen, ob nicht Landesverrat vorliege. Gerade auch wegen
dieſer Gefahren müſſe die Regierung mit Hilfe des Ermächti
gungsgeſetzes ſchnell und energiſch durchgreifen können. Eine
Sanier ung der Verhältniſſe werde nicht möglich
ſein ohne Cingriffe in das Privateigentum.

Abg. Andre (Zentr.) ſtellte feſt, daß der deutſchnationale
Abg. Hraef (Thüringen) ſich für die Diktatur ausgeſprochen
habe. Der deutſchnationale Fraktionsredner müſſe ſich über
dieſe Auffaſſung äußern.

Abg. Hugo (D. Vp.) ſtimmte dem Geſetz nicht vom Stand
punkt der Partei ſondern des Vaterlandes zu. Jm Rahmen
geſetz liegt die Jdee des Zuſammenſchluſſes, um der Not
des Vaterlandes zu begegnen. Es üt keine Diktatur
im Sinne der ruſsſchen ſondern eine O. ktatur der
Verſtändigung.

Prpvinz und Barhbarftaaten.
Teuchern, den 11. Oktober 1923.

Wichtiges über den Stenerabzug vom Arbeitslohn.
I. Fällig iſt der Arbeitslohn dann, wenn der Arbeitrehmer den

Arbeitslohn von Rechts wegen fordern kann. Wenn nichts anderes
beſtimmt iſt, iſt der Lohn nach der Leiſtung der Dienſte oder, wenn der
Lohn nach Zeitabſchnitten bemeſſen iſt, nach dem Ablauf der einzelnen
Zeitabſchnitte fällig (5 614 BGB,). Eine Verzögerung der Auszahlung
aus betriebstechniſchen Gründen iſt auf die Fälligkeit ohne Einfluß.

II. Weiche Ermäßigungen (Monats, Wochen, Tages oder Stunden
ermäßigungen) bei der Berechnung des Steuerabzüges zugrunde zu
legen ſind, richtet ſi s danach, ob der Lohn für volle Monate, Wochen,
Arbeitstage oder Stunden gezahlt wird. Auch „Verſchüſſe“ und „Ab
ſchlagszahlungen“ ind regelmäßig Lohnzahlungen, fodaß auch von ihnen
der Steuerabzug vorzunehmen iſt. Iſt bisher der S euerabzug jedoch

enſt bei der Schlußabrechnung erfolgt und hat das Finanzomt keine
Einwendung dagegen erhoben, ſo kann bis auf weiteres wie bisher ver

fahren werden. Die Abrechnung muß jedoch unmittelbar nach Ablauf
des Verdienſtzeitraumes erfolgen. Bei der Abrechnung ſind dann die
Ermäßigungen der Kal nderwoche zu berüſlſichtigen, bis zu deren Ab
lauf mehr als 50 v. H. des Geſamtbruttolohns (einſchließlich Steuer
abzug und Sozialbeiträge) fällig geworden und gezahlt worden ſind.

Beiſpiele
1. Lohnzahlungsperiode Kalenderwoche. Abſchlagszahlung iſt

fällig und erfolgt am Freitag, Schlußzahlung 50 v. H. oder mehr
des Geſamtbruttolohns iſt fällig und erfolgt am Dienstag der folgen

den Woche. Bei der Schlußzahlung iſt der Berechnung des Steuerab
zugs die Verhältniszahl vom Dienstag zugrunde zu legen. Sind da
gegen mehr als 50 v. H. des Geſamtbruttolohns bereits am Freitag
fällig geworden und gezahlt worden, ſo iſt die Verhältniszahl am Frei
tag zugrunde zu legen.

2. SWhnzahlungsperiode Kalenderwoche. Abſchlagszahlung erfolgt
am Freitag, Schlußzahlung am Dienstag der folgenden Woche. Fällig
keit des Arbeitslohns am Sonnabend für die ganze Lonwoche.

a) Abſchlagszahlung am Freitag 50 v. H. oder weniger des Ge
ſamtbruttolohns. Bei der Schlußzahlung iſt die am Dienstag
geltende Verhältniszahl zugrunde zu legen.

b) Abſchlagszahlung am Freitag mehr als 50 v. H. des Geſamt
bruttolohns. Bei der Schlußabrechnung iſt die am Freitag geltende
Verhältniszahl zu grunde zu legen.

3. Lohneahlungsperioöde Kalendermonat. Abſchlagszahlungen ſind
fällig und erfolgen am 10., 20., und 30. eines jeden Monats Schluß
zahlung iſt fällig und er olgt am 5. des folgenden Monats. Bei der
Schlußzahlung iſt bei der Berechnung des Steuerabzugs für den ganzen
abgelaufenen Kalendermo at die Verhältniszahl der Kalenderwoche zu
berückſichtigen, bis zu deren Ablauf mehr als 50 v. H. des Geſamt
bruttolohns fällig geworden und gezahlt worden ſind. e

III. Bei Vorauszahlung des Arbeitslohns für die ganze Lohnzahlungs
perlode iſt die Verhältniszahl zugrunde zu legen, die am Tage der Vor
auszahlung gilt. Wird die Verhältniszahl im Laufe der Lohn ahlungs
periode für eine Kalenderwoche geändert, ſo iſt, wenn die Kalender
woche ganz in die Lohnzahlungsperiode hineinfällt, ein entſprechender
Ausgleich zugunſten des Arbeitnehmers vorzunehmen.

Beiſpiel Erhält ein Arbeitnehmer ſeinen Arbeitslohn am 1. eines
jeden Kalendermonats für dieſen Monat im Voraus, ſo iſt der Berech
nung des Steuerabzugs bei dieſer Zahlung die am 1. des Monats
geltende Verhältniszahl zugrunde zu legen. Wird die Verhältniszahl
für eine ganz in dem Kalendermonat liegende Kalenderwoche erhöht,
ſo iſt der Unterſchied zwiſchen einem Viertel der bereits berückſichtigten
Monatsermäßigung und einem Viertel der ſich auf Grund der neuen
Verhältniszahl ergebenden Monatsermäßigung bei der nächſten Gehalts
zah ung, bei der dies ohne techniſche Schwierigkeiten möglich iſt, etwa
bei einer Nachzahlung auszugleichen.



VI. Der nach Vornahme der Ermäßigungen einzubehaltende Be
trag iſt in allen Fällen auf volle 100 000 Mk. nach unten abzurund n.

(Fortſetzung in nächſter Nummer.)

Verſorgungebührniſſe, die den Betrag von 100 000
Mk. monatlich nicht errdichen, werden nunr noch auf beſon
deres Verlangen, und wenn es ſich um gleichbleibende fort
laufende Zahlungen handelt, ſür den Zeitraum eines Jah
res im Voraus gezahlt.

Jm Falle für Altrentner die Verſorgurg rach dem
Altrentnergeſetz durch Art. II Nr. 1 des Abänderungsge
ſetzes zum R. ichsverſorgungsge etz und zu anderen Geſetzes
vom 22. 6. 23. günſtiger iſt, iſt ihnen die Mö, lichkeit ge
geben, die Verſorgung nach dem Alteentnergeſetz zu wählen.

Die Zeit ſteht ſtill. Bald acht Tage verkünd. t die
hieſige Kirch nuhr den Einwohnern von Teuchern die Stun
den des Tages nicht mehr. Vergeblich ſieht man nach den
Zeigern der Uhr, vergeblich wartet man auf den Schlag der
Glocken. Dem Glücklichen ſchlägt keine Stunde ob es dies
iſt, glauben wir nicht. Der Dollarkurs, die wahnſinsigen
Preiſe und die alles auf beg Kopf ſtellenden Verzältniſſe
laſſen bei uns ſchwer ein Glücksgefühl aufkommen.

Naumburg. Bei der HennenEiſenbahnbrücke warf ſich
der 50jährige Geſchirrführer Vogt vor einen Güterzug und
wurde getötet. Ein hieſiger angeſehner Geſchäftsmann
ertränkte fich aus Schwermut in der Saal.

Halle. Aus Not und Verzweiflung bat ſich der Bücher
reveior Baron G. v. Gellhorn Hand an ſich gelegt. Nach
dem er ſich die Pulsadern gesffnet hatte, erhängte er ſich
an der Türklinke ſeiner Wohnung in der Großen Wallſtra
ße. Als Sohn eines Feſtangs konmendanten der Feſtung
Neiße war ihm an der Wiege nicht geſungen, welches Ende
er nehmen würde. Jn ſeinem Nachkaß fand man noch ei
nen alten Stuhl und einen Haufen Lumpen. Alles andere
hatte der Bedauernswerte veräußern müſſen.

Köſen Die heſige, ſehr beſuchte Gaſtſtätte „Kurkaſino“
wird demnächſt ſeine Pforten ſchließen. Die Räume werden
u Jnduſtrie zwecken benutzt. Die „Katze* wechſelt in Kürze

c

nun von Ernſt Klein.
u r Vugnuö Scherl G. m. b. H., erlin 1923.

et Nachdruck verboten.„Zere Throon,“ Auſterte er, ich giaube, wir können einen gu
en Scheut oocwärts tun Ich habe einen alten Freund von mir
der getreten. So gang zueällig. Er kommt gerade von Lariſſa
erdber. in Bosgiak der him, na ja wir waren einmal
uiammen drüben in den Bergen Salomons ungeheurer Dau-
men iuhr über die Schulter zurück, um die Himmelsrichtung des
wagen „Drüben“ eng eeuten.

Vitus lächelte serſtändnisinnig.
„Nun, was iſt's mit dem Bosniaken?“ fragte er.
„Er ſagt, er könnte die Bande herausſchnüffeln. Sie ſteckt

drüben in Griechenland. An der ganzen Grenze ſpricht man
von nichts anderem als von der Geſchichte. Er hat ſogar in
Laxiſſa davon gehört. Und wenn wir ihn anſtändig bezahlen,
geht er zurück und will ſehen, daß er mit den Banditen Füh
iung bekommt.“

„Hm. Was iſt das für ein Menſch, der Bosnier?“
„Jch garantiere für ihn.“ z
Salomon garantierte nicht für jeden. Vitus ging alſo mit

ihm in ihr Quartier, wo in ihrem Zimmer der Bosnier wartete.
Es war ein großer, ſtarker Menſch mit ſchlauem, hartem Geſicht,
ſchon der äußeren Erſcheinung nach der Freundſchaft und Garantie
Salomons würdig.

Es entſpann ſich nun zwiſchen ihm und Vitus die folgende
Unterhaltung, die im allerleiſeſten Flüſterton geführt wurde. Der
Herr Schulmeiſter lag ſicher irgendwo auf der Lauer

„Du willſt hinüber?“
„Ja, Herrl“
„Und du glaubſt, du kannſt etwas erreichen
„Ja, Herr.
„Schön. Was verlangſt du?“
„Zweihundert Pfund als Angeld, dreihundert weitere, wenn

ich zurückkomme.“
„Jch mache dir ein anderes Angebot. Hundert Pfund gleich.

Zwethundert weitere, wenn du zurückkommſt und mir ſagen kannſt,
wo die Bande ſteckt. Fünfhundert, wenn du mir einen Brief vom

führt. Einverſtanden?“

den Beſitzer. Unſere PuppenJnduſtrie, die ſich im Jn und
Auslande einen ſo guter Rufe erwerben Hat, ſteht bor einer
Ausdehnnng. Wie mar hört, wurde hier unter dem Na
men „Thüringiſche Kunſtgruppen Induſtrie A.«G. einer
Aktiengeſellſchaft gegründet. Die Aktiengeſellſchaft beabſichtigt,
in einem eigenen Geſchäftshauſe eine Werkſtatt für Kunſt
puppen zu erichten.

Weida. Die „Wiidager Zeitung“ ſchreibt Jn unſerem
Briefkaſten befanden fich am Sonntag morgen 450 000
M., mit foigenden Worten „Zar Beſchaffung von Kattof
feln, da wir keine mehr zu mauſen brauchen“ und 225 000
M. mit folgenden Zeilen Edel ſei der Menſch, hilfreich
und gut Anbet meine heute erhaltene vierteljährliche Miete
zur Linderung der Zeitungsnot, möge ſie immer nur im
doppelten Format erſcheinen Wir wünſchen ſehnlichſt, daß
de Verhälin ſſe ſich beſſern mögen, weil wir jetzt ſeibſt zu
den Notleidenden gehören.

Delitſch. Der Geſchäftsführer des hieſigen Konſum
vereins Münzer, verüb e Selbſtmord. Münzer, der auch
dem Stadtverorgnetenkollegium angehsrte, iſt ein Opfer des
Zahlenwahnſinns geworden.

Rathen a. S. Jn dieſen Tagen hat auf dem weltbe
rühmten Ausſichtspunkte der Sächſiſchen Schweiz, der Baſtei,
eine Verſteigerung des geſanten Hotels Gaſtwirtſchafts und
ſonſtigen Javentars einſchließlich des beträchtlichen Fuhrpark
ſtattgefunden. Den bisherigen Jahabern des Hotels und
Gaſtwirtſchaftsbetriebes der Baſtei, den zwei Gebrüdern
Lenkroht, iſt es zu danken, daß die Baſtet, fich immer
ſteigenden Beſucherzahl zu erfreuen gehabt hat. Das die
Gebrüder Lenkroth den Baſteibetrieb nunmehr ſtilligen muſ
ſten, iſt darauf zurückzuführen, daß der Staat dem das Ge
kände gehött, den Pachtvertrag mit den Gebrüdern Lerkroth
nicht mehe erneuert hat. Hat man den bisherigen Pächtern
der Baſtei Beſtimmen auferlegen wollen, die das normale
Maß weit überſtigen. Zu den Pachtbedingungen des ſäch
ſiſchen Finanzminiſteriums hat ſich bisher auch noch kein
Pächter finden laſſen.

5 gebenu gehen

„Da haßt du deine hundert Pfund und ſchau, daß du dir die
tauſend verdienſt.“

Am nächſten Morgen fanden die Zaptiehs, zwanzig Schritt
vom Dorfe dort wo der Saumpfad bergan ſich wendet, einen toten
Mann mit einem Meſſer in der Kehle.

Es war der Freund Salomons, der Bosniak.
Die hündert Pfund waren fort. Natürlich

Die Schwarzwälder Uhr.
Es wäre vergebliches Bemühen, die Ausbrüche ſchildern zu

wollen, in denen Salomons Wut ſich Luft machte. Sein Geſicht
wurde beinahe ſchwarz, und ſeine Augen liefen voller Blut, als
er vor der Leiche des Bosniaken ſtand.

Vitus war äußerlich ruhiger. Aber auch in ihm ſchoß der
Zorn empor. War man denn wehrlos dieſer in der Dunkelheit
lauernden Bande ausgeliefert? Steckte er denn bereits als Ge

fangener in dem Netz deſſen Maſchen der unſichtbare Feind nur
zuzuziehen brauchte, um ihn, an Händen und Füßen gebunden,
in die Gewalt zu bekommen?

Wer war dieſer Feind?
Die Warnung Jrenes? Kannte ſie ihn?
Die Ohnmacht, zu der er ſich verurteilt ſah, machte ihn raſend.

Er, der ſieggewohnte Draufgänger, ſah ſich verſpottet, gedemütigt.
Der andere, der Mann hinter dem undurchdringlichen Schleier,

ſpielte mit ihm Katze und Maus. Er knirſchte mit den Zähnen
vor Wut.

Ein unheimliches Gefühl, ſo rings von Spionen umgeben zu
ſein. Sich ſo umlauert zu wiſſen, ohne die Augen zu kennen, die
man an ſich hängen hatte.

Die Zaptiehs trugen den Ermordeten in das Gemeindehaus.
Vitus und Salomon gingen langſam ihrem Quartier zu.

„Wir müſſen etwas tun“, grunzte der Spaniole.
„Das meine ich auch.“
„Jch ſchlage vor, daß wir damit anfangen, dem Hund von

einem Schulmeiſter den Hals umzudrehen. Der hat uns belauſcht
der Teufel weiß wie. Und der hat den Bosnier verraten.“
Vitus blieb ſtehen und ſah Salomon an. In ſein hübſches

Geſicht trat ein böſer, grauſamer Zug.

meiſter an!“
Profeßor dringſt. Und tauſend Pfund, wenn du mich zu ihm „Hu haſt recht, Salomon! Fangen wir mit dem Schul

der Nacht zum
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r abends bei dem zuſtändigen Ein

r Vorlegung des Looſes 9. Klaſſe geſchehen. Der
GHewinnplan der Schlußklaſſe 22-248 Lotterie iſt der fort
geſchrittenen Geldentwertung angepaßt worden. Am Mon-
tkag, 22. Oktober, beginnt die Ziehung der Schlußklaſſe, in
der 264000 Gewinne und Prämien im Geſamtbetrage
von 37 298,6 Milliarden zur Ausſpielung gelangen.

15. Okrober, bis 6 Ah
enehmer unt

Ueber 4 Milliarden Mark betragen dje Geſamtpreiſe des
von „Sport im Bild“ für Amateurkphotographen aus
geſchriebenen Wettbewerbs. Die Preiſe beſtehen in Bar und
Sachwerten, darunter eine wertvolle Jea-Kamera mit Zu
behör. Der Endktermin der Einſendungen iſt bis 15. Novem
ber verlängert. Die näheren Bedingungen des Wettbewerbs
ſtehen Jntereſſenken durch den Verlag Auguſt Scherl G. m.
W H., Berlin SWe68, Zimmerſtraße 36241, koſtenlos zur
Verfügung.

Ein ausländiſcher Kredit für Dentſechland.
Wie berichtet wird, iſt Deutſchland ein ausländiſcher Kre

dit gewährt worden. Es handelt ſich allerdiags um keine
allzu große Summ. Darüber hinaus iſt die Reichsregierung
bon amerikaniſchen Finanziers darauf aufmerkſam gemacht
worden, offizielle Vertreter nach Amerika zu entſenden, um
mit den maßgebenden amer kaniſchen Jnſtanzen über finanzielle
Abmachungen, die unter Umſtänden zwiſchen beiden Länder
getroffen werden können, zu verhandeln. S

Salomons Geſicht hellte ſich etwas auf.
Der Lehrer wohnte mit ſeiner Schweſter zuſammen, die ihm

den Haushalt führte. Sie war die Witwe eines Komitadſchis,
der im Kampfe gegen die Türken gefallen war, ein abgearbeitetes
Weib, das die Glut des Haſſes frühzeitig ausgedörrt hatte. War
der Bruder ein falſcher, heimtückiſcher Schakal, ſo glich ſie einer
Viper. Wenn ſie ſprach, klang es wie das Ziſchen einer Gift
ſchlange.

Es war früh am Vormittag, der Lehrer alſo noch in der
Schule. Die Frau ſtand in der Küche und bereitete das Mittag
eſſen, als Vitus und Salomon ins Haus kamen. Der erſte Raum,
den man hier betrat, war eine Art Diele, von der eine ſteile
Holztreppe nach oben führte, wo die Zimmer Vitus' und Salo-
mons lagen. Unten befand ſich links das Zimmer des Hausherrn,
rechts die Küche.

Die Tür zu dieſer ſtand offen. Die Witwe ſah die beiden
Männer eintreten und wollte ſie raſch zuſchlagen. Aber Salomon
kam ihr zuvor mit zwei Rieſenſchritten war er in der Küche
und hatte das Weib in ſeinen Fäuſten.

„Keinen Laut, oder der Teufel holt dich auf der Stelle“,
herrſchte er ſie an.

Sie erkannte, daß es ihm ernſt mit der Drohung war. Ohne
den geringſten Verſuch, ſich zu widerſetzen, ohne den leiſeſten
Laut auszuſtoßen, ließ ſie ſich feſſeln; nur ihre ſchwarzen Augen
ſprachen. Sie glühten und funkelten in fanatiſchem Haſſe. Auf
dem Herde lief aus dem Keſſel das heiße Waſſer über und ſprühte
in das Feuer. Ziſchend fuhr der Dampf auf.

Salomon nahm das Weib und trug es wie ein Bündel Kleider
in das obere Stockwerk hinauf. Dort band er es an eine Bett
ſtelle feſt.

Dann warteten ſie auf den Lehrer. Salomon war bereits
bedeutend ruhiger und konnte ſich ſogar eine Zigarette anzünden
Die Bewegung hatte ihm wohlgetan.

„Jetzt iſt's halb zehn“, ſagte er. „In einer halben Stunde
muß der Kerl da ſein.“

In der Küche hing in einem Winkel eine vom Alter ganz ge
ſchwärzte Schwarzwälder Uhr. Unwillkürlich blickte Vitus darauf
hin. Die Uhr ſtand. Die Zeiger wieſen auf drei Viertel drei.

„Sie erwarten doch nicht, daß die Uhr gehen ſoll?“ grinſte
ſein Famulus, deſſen Bruſt durch die Ausſicht auf weitere Be
wegung wieder fröhlicheren Regungen zugänglich war. „Jch
wette, die Uhr ſteht auf demſelben Fleck, ſeit ſie gekauft wurde.

Fortſetzung folgt.)
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Aenderung des Stenrrabzuges vor Arbettslohn
ſowie der Naturgl und Sachbezüge.

Vom 1. Oktober 1923 ab ſind die Sätze, um die ſich der vom
Arbeitslohn (Bar und Sachbezüge) einzubehaltende Betrag v. 10 v. H.
des Arbeitslohnes ermäßigt, durch Vervielfältigung der für die zweite
Septemberhälfte 1923 feſtgeſetzten Ermä igungen mit einer vom Reichs
miniſter der Finanzen feſtgeſetzten Verhältniszahl vom Arbeitgeber ſelbſt
zu berechnen. Die Verhältniszahl iſt für die Zeit vom 1. bis zum 6.
Oktober 1923 einſchl. auf 6 feſtgeſetzt worden. Iſt der Arbeitslohn für
eine Lohnzahlungsperiode (Monat, Woche, Tag, Stunden) nuch dem 30.
September, jedoch ſpäteſtens am 6. Oktober 1923 fällig geworden und
gezahlt, ſo ſind bei der Berechnung des Steuerabzuges die Ermäßigun
gen der zweiten Septemberhälfte mit „ſechs“ zu vervielfältigen.

Es betragen dann z. B. die Wochenermäßigungen für einen Un
verheiraten Arbeitnehmer 1.612.800 6 9.676 800 M., die Tageser
mäßigung für einen verheirateten Steuerpflichtigen mit zwei minderjäh
rigen Kinde n 681.600 6 4.089. 600 M. Iſt dagegen der Arbeits
lohn bereits im September fällig geworden oder gezahlt, ſo ſind die
einfachen Ermäßigungen der zweiten Septemberhälfte zu berückſichtigen.

Merkblätter für die Berechnung des Steuerabzuges können beim
inanzamt abgeholt werden.Der eg für die Natural und Sachbezüge beträgt für

Oktober „zehn“. Der Wert dieſer Sachbezüge wird alſo vom 1. Oktober
ab gegenüber den für die zweite Septemberhälfte feſtgeſetzten Beträgen
allgemein verzehnfacht (alſo Zuſchlag 900 v. H.) Der Wert eines Liters
Vollmilch iſt alſo z. B. mit 1.440.000 M. zu veranſchlagen.

Für Oktober iſt der Wert für
Getreide auf 200 Millionen M. 2
Weizenmehl 375 w.Roggenmehl „325 M. SHülſenfrüchte 300 x M.

feſtgeſetzt.

Weißenfels, den 8. Oktober 1923. Finanzamt.

Stadthapells betreffend.

nrttttttttnnnhhe r n

Die es tträfür Ballmusik, Konzerte usw.
übernimmt bis auf weiteres

der Orchester- Vorstand

Kurt Weihe, Schortau.
Die Stadtkapelle.
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Abonnenten
aut den Wöchentlichen Anzeiger nehmen sämtliche Post-
anstalten, Ausgabestellen und die Exped laufend entgegen

Bis auf weiteres sind unsere
Geschàäfte wie folgt geöffnet:

Vorm. ,8--12 Uhr,
nachm. 33 6 Uhr.

Rob. Näther,
Gustav Prötzsch,
Ferd. Gresse.

gut

Kaſſabücher,

e

Meiner Kundſchaft zur
Kenntnis, daß bis anf weiteres
kein Mahlgut mehr angenom-
men wird.

Hähndel,
Kuhndorfsmühle.

De
Klavierkkimmer

Aufträge nimmt die Geſchſt. d.
Zeitung entgegen.

Zwei Fuhren

Futterüben
kauft

Ed. Hennecke.

Schäferhund
zugelaufen. Gegen Unkoſtenerſtattung abzuholen bei e

Paul Taubert,
Zeitzerſtr. 9.

Schwarjer Kinderſchuh
Mittwoch in Bahnſtr. gefun
den. Zu melden beim Arbeits
loſenaus chuß.

Biete an
verſchiedene Artikel für Büro

und Geſchäft

Kanzleipapier,
Poſtkarten,
Zahlkarten,

Prima Wechſel,
Ordner,
Schnellhefter,

Stratzen,

Hauptbücher,

Schreibblocks,
Notizblocks,
Notizbücher

kar. u. lin., Geſchäfts
papier,

Regiſter zu Ordnern,
Büroklammern,
Reiß zwecken uſw.

Rudolf Lieferenz.
Papierhandlnng.

Vir
Fahrpläne

Kursbücher
Ausgabe von Kö ig zu haben bei

Rudolf Lieferenz,
Buchhandlung.

Achtung

Freitag c. 12., Sonnabend, c. 13. u. Sonntag c. 14,

Der grosse orientalische Prunkfilm

1000u. eine acht
Der Film „Tausend und eine Sacht“, orientalisches Mär-
chen in 6 Aften, ist im Orient, im Kaukakus und in Nordafrika

(Wüste Sahara) aufgenommen worden. Die Hauptdarsteller sind
Hataſie Kovanko, eine der schönsten Frauen, die je in Deutsch-
land im Film gezeigt wurden und Hicoſaus Rimsky, ein Perser,
dessen sehauspielerische Qualitäten mit seiner Körperlichen Gewand-
heit wetteifern Regie Toupjansky. Den Vorwaurt des
Filmes bilden die Geschichten der Märchen Von Tausend und einer
Nacht (siehe unten). Der Film ist teilweise in einem neuen Ven-
fahren Kolorient, das bislang in Deutschland noch unbekannt
ist. Die Erzählungen sind im Märchenstil gehalten und mit seltener

orientalischer Prachtentfaltung in Seene gesetzt.

e .SSG. e e n n eSchariaz, der Sultan von Persien aus der Dynastie der Sasaniden
War Von seiner Favoritin schmählich betrogen worden. Er rächte
sich an ihr, indem er sie erdrossuln liess. Um auch in Zukunft sich
Vor der Untreue seiner Geliebten zu schützen, beschloss er, jede nur
elne Nacht zu sich zu nehmen und töten zu lassen, sobald der Morgen

graute.
Viele schon hatten dies traurige Schicksal erlitten und der Schrecken
herrschte in der Hauptstadt Persien, als Seheherazade, die älteste
Tochter des Vezirs sich entschloss dem schrecklicben Morden selbst
unter Gefahr ihres eigenen Lebens Rinhalt zu tun. Sie flehte ihren
Vater an, sie dem Saltan als Geliebte zuzutühren. Seheherazade, de-
ren Schlauheit mit iheer Schönheit wetteiterte, verfiel auf ein geist
reiches Mittel. Sie endete ihre mannigfaltigen Erzäklungen im in-
teressantesten Augenblick, sodass der Sultan voll Neugier ihre Rin-
riehtung von einem Tag auf den anderen verschob, bis er schliesslich
nach der tausensten Nacht berauscht, von dem Charme und der viel-
seitigen Erzählungskunst Scheherazade das Leben schenkte und ihret-

willen auf seinen grausamen Entsehbluss Verzichtete.

Für eine geeignete Musikbegleitung Wird mein
beliebtes Haus Orchester bestens aufwarten,

Vorführung 6 und 8,30 Uhr.

Sonntag 2, Uhr Kindervorstellung.

en geehrten Gastwirten und Vereinen zur
getfälligen Kenntnisnahmne, dass iehter-
Musik Geschäft

in unvyeränderter Weise weiterführe Ieh bitte,
das mir bisher geschenkte Vertrauen aucheinzeln gedruckt, D

fernerhin zu übertragen.E. Hauttenraueh, Musikdirektor.

Pergamentpapier,
e Irackpapferempfiehlt billigſt Papierhandluug R. Lieferenz.
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